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Dr. Uli Glaser ist Politik-Wissen-
schaftler, verheiratet und hat zwei
Kinder. In den 1990er Jahren arbeitete
er unter OB Dr. Peter Schönlein,
wurde dann Projektleiter für das
Stadtjubiläum 2000 und leitete ab
2001 das Amt für Kultur und Freizeit.
2008 übernahm er den neuen Posten
des Ehrenamtsbeauftragten im Refe-
rat für Jugend, Familie und Soziales
der Stadt Nürnberg.

Recht früh, schon in der Schulzeit als
Klassensprecher hat seine "ehrenamt-
liche Karriere" begonnnen. Später war

er im Gemeinderat und ist derzeit Klas-
senelternsprecher im Elternbeirat des
Scharrer Gymnasiums, Stiftungsrat der
Bürgerstiftung Nürnberg und ehrenamt-
licher Geschäftsführer der Kulturpoliti-
schen Gesellschaft Bayern (KuPoGe).
So hat sich – vermutlich auch vorgeprägt
durch seinen Vater, Prof. Hermann Gla-
ser – sein Einsatz im sozialen und bür-
gerschaftlichen Bereich bis heute fort-
geführt und erweitert.

Der Ehrenamtsbeauftragte ist zuständig
für die Steigerung und Weiterent-
wicklung des bürgerlichschaftlichen En-
gagements im sozialen Bereich und in
der Sozialarbeit.
Ebenso zählt zu den Aufgaben des städ-
tischen Angestellten und wissenschaft-
lichen Mitarbeiters die Pflege der Kon-
takte im "Corporate Citizenship", dem
bürgerschaftlichen und sozialen Enga-
gement in und von Unternehmen.

Redaktion:
Wie viele Mitarbeiter hat der Ehren-
amtsbeauftragte der Stadt Nürn-
berg?
Uli Glaser:
Meine Tätigkeit ist hauptsächlich eine
"Ein-Mann-Show". Nur bei Bedarf wer-
den Honorarkräfte eingestellt, wie z.B.
zur Organisation der Woche des Bür-

gerschaftlichen Engagements, an der
sich die Stadt Nürnberg in diesem Jahr
das zweite Mal beteiligte.

Zur Zeit wird viel über Anerkennungs-
kultur gesprochen, welche Angebote
hat die Stadt Nürnberg?
Seit April 2009 besteht die Initiative
"Ehrenwert". Die Stadt Nürnberg, die
UniVersa Versicherung, in Medienpart-
nerschaft mit den Nürnberger Nachrich-
ten verleihen gemeinsam einen Preis
für hochengagierte Bürgerinnen und
Bürger aus der Metropolregion.
Von einer Jury wird der "Ehrenamtliche
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Anzeige
Besuchen Sie uns in der "Klamottenkiste" im Mehrgenerationenhaus Nürnberg/Schweinau

Wir führen preiswerte Kleidung für Kinder und Erwachsene sowie Gebrauchsgegenstände aus zweiter Hand.
Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag 10.00 - 16.00 Uhr – Unser ehrenamtliches Team freut sich auf Ihren Besuch!

Mehrgenerationenhaus Schweinau, Schweinauer Hauptstraße 31, 90441 Nürnberg, Tel.: 0911 / 627 9162

des Monats" ausgewählt, ausführ-
lich porträtiert und mit 1.000 € für
sein Aktivitätsfeld unterstützt. Seit
zehn Jahren gibt es im Dezember
auch einen jährlichen Empfang der
Stadt zum Tag des Ehrenamts.

Gibt es noch weitere Möglichkei-
ten der Anerkennung?
Zum Beispiel Fortbildungen, wie das
zweitägige Fortbildungsseminar "Mit
Ehrenamtlichen professionell ar-
beiten" des Landesnetzwerks Bür-
gerschaftliches Engagement im
Sommer 2009.
In Planung ist auch eine "Ehren-
amtskarte", die z.B. Vergünstigungen
beim Besuch von privaten und öf-
fentlichen Veranstaltungen ermög-
licht. Das Konzept dazu wird zur Zeit
von der Bayerischen Staatsregierung
auf Landesebene entwickelt.

Noch weiter gediehen sind die
Vorbereitungen für den "Ehren-
amtsnachweis Bayern –  Engagiert
im sozialen Bereich", als Bestätigung
ehrenamtlich geleisteter Arbeit. So kann
z.B. ein Jugendlicher seiner Bewerbung
einen Nachweis über seine Mitarbeit
im sozialen Bereich beilegen. Das Mo-
dell soll noch in diesem Jahr umgesetzt
werden. Aussteller für diesen Nachweis
sind die Wohlfahrtsverbände und Kom-
munen.

Wie sieht die Zusammenarbeit mit
dem Zentrum Aktiver Bürger (ZAB)
aus?
Bei Anfragen nach ehrenamtlicher Tä-
tigkeit versuche ich neben den in Nürn-
berg organisierten Wohlfahrtsverbän-
den und anderen Institutionen das ZAB
mit einzubinden.

Das Referat Jugend, Familie und Sozia-
les der Stadt Nürnberg unterstützt einige

Projekte des ZAB. Nicht nur beim "Bür-
gernetz" ist das  ZAB Kooperationspart-
ner. Auch als "Entwicklungs- und Regie-
stelle" zum Thema bürgerschaftliches
Engagement setzt das ZAB im Rahmen
einer langjährigen Zusammenarbeit
die Projekte "Familienpatenschaften",
"Begleiteter Umgang" und "Große für
Kleine – Ehrenamtliche im Kindergarten"
um. Zur Zeit arbeiten wir intensiv an
einem Gesamtkonzept "Lokales Freiwil-
ligenmanagegent" für verschiedene
Stadtteile.

Was versteht man unter dem Bürger-
netz Nürnberg?
Das "Bürgernetz" ist eine bundesweite
Internet-Datenbank, in der man seit
Herbst 2008 wichtige Informationen für
den Raum Nürnberg über verschieden-
ste Ehrenamtsprojekte und deren Träger

anbietet. Es wird vom ZAB mit Un-
terstützung von Ehrenamtlichen und
von unserem  Referat gepflegt,
Schritt für Schritt erweitert und er-
gänzt.
(www.buergernetz.nuernberg.de)

Wie sehen Sie die Entwicklung des
Ehrenamtes in Nürnberg?
Im Mittelpunkt unseres Referats steht
die Weiterentwicklung des Bürger-
schaftlichen Engagements. Die drei
"A"s (Aufwachsen, Armut, Alter) sind
dabei unser Hauptaugenmerk.

Es ist sehr erfreulich festzustellen,
dass sowohl Ehrenamtliche wie
auch Geldgeber sich zunehmend
bei sozialen Problemen engagieren
und sich dort Kompetenz mit
nachhaltiger Wirkung aufbaut.
Dieses Engagement gilt es auch
weiterhin durch die Schaffung von
Strukuren und Förderung von Maß-
nahmen zu unterstützen.
Hierbei hat sich das lokale Freiwil-

ligenmanagement, wie ZAB Langwas-
ser und ZAB Süd bewährt und es be-
steht noch Bedarf in anderen Stadtteilen.

Eine weitere wichtige Aufgabe ange-
sichts der Nürnberger Bevölkerungs-
struktur mit rund einem Drittel an Bür-
gerinnen und Bürgern mit Migrations-
hintergrund ist es für uns aus diesem
Kreis Menschen mit guten Fremdspra-
chenkenntnissen und interkulturellem
Wissen für Ehrenamtsprojekte gerade
im sozialen Bereich zu finden.
(siehe Porträt Seite 8)

Die Tuwas-Redaktion bedankt sich
für das Interview und wünscht alles
Gute für die geplanten Projekte.

Ehrenamtliche gesucht!
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Vater und Mutter werden ist eine der
größten Herausforderungen die das
Leben an uns stellt. Wenn sich ein
Baby ankündigt und dann zur Welt
kommt, scheint erst einmal nichts
mehr so wie es war. Das ganze Leben
muss neu geordnet werden und die
neue Elternrolle fordert in vielerlei
Hinsicht  heraus.

Ein Beispiel:
Mechtab (17Jahre) ist schwanger und
wird in sechs Wochen ihr Baby zur Welt
bringen. Es war nicht geplant, dass sie
kurz vor der mittleren Reife Mutter wird.
Sie hat sich viele Gedanken gemacht
und war oft sehr verzweifelt, gerade
nachdem der Vater des Kindes die Ver-
antwortung nicht übernehmen wollte
und klar war, dass sie das Kind alleine
groß ziehen wird.

Vorerst ist sie im Mutter-Kind-Haus un-
tergekommen, da ihre Eltern den Kon-
takt mit ihr abgebrochen haben, als sie
von ihrer Schwangerschaft erfahren
haben. Mechtab wurde von Ihrer zu-
ständigen Sozialpädagogin auf das
Angebot des Zentrum Aktiver Bürger
der FamilienpatInnen "rund um die Ge-
burt" aufmerksam gemacht und die
ehrenamtliche Familienpatin Frau Burgel
erklärte sich bereit, die junge Mutter bei
diesem bedeutsamen Lebensübergang
zu unterstützen.

Gleich beim ersten Kennenlernen, das
von der hauptamtlichen Fachkraft des
ZAB begleitet wurde, waren sich die
beiden sympathisch. Sie vereinbarten,
dass Frau Burgel vorerst zwei mal in
der Woche Mechtab besuchen kommt.
Bei diesen Treffen wird viel geredet und
Frau Burgel ist für die junge Frau zu
einer wichtigen Vertrauensperson ge-
worden. Hinzu nutzt Mechtab die Gele-
genheit und kauft – möglichst günstig
– mit Frau Burgel die Grundausstattung
für das Baby. Frau Burgel kennt sich gut
aus, was man so alles braucht für ein

Baby, schließlich hat sie
auch drei Kinder (und in
der Zwischenzeit sogar
zwei Enkelkinder) groß-
gezogen.
Leicht gerät eine Familie
oder Teilfamilie an den
Rand der Erschöpfung.
Eine Situation, in der
eine helfende Hand
Wunder wirken kann.
Genau da setzt der
neue Schwerpunkt in
dem Projekt Familien-
patenschaften an.
Rund um die Geburt,
das heißt im letzten
Schwangerschaftsdrittel
bis maximal drei Mo-
nate nach der Geburt,
unterstützen ehren-
amtliche Familienpa-
tInnen eine Familie in
ganz unterschiedlichen
Bereichen.

Wie die Hilfe aussieht,
hängt vom Einzelfall ab
und wird den eigenen
Interessen und dem Bedarf der Familie
angepasst.

Beispiele hierfür können sein:

Hilfe bei den Vorbereitungen für 
die Geburt und danach
Unterstützung und Begleitung zu
Ämtern, Schwangerschaftsbera-
tungstellen etc.
Betreuung der Geschwisterkinder
Versorgung des Neugeborenen 
bei Terminen, wie Arztbesuche u.ä.
Entlastung im Haushalt, beim Ein-
kauf oder beim Kochen
Betreuung des Säuglings, um  eine
Auszeit für die Mütter und Väter 
zu ermöglichen
Ansprechpartnerin sein für Fragen,
Ängste und Unsicherheiten
und vieles mehr...

Eine Familienpatenschaft ist eine Part-
nerschaft auf Zeit und für beide Seiten
eine Bereicherung und Gewinn. Das
Zentrum Aktiver Bürger vermittelt, be-
gleitet und unterstützt die Familienpa-
tinnen in ihrem Engagement. Selbstver-
ständlich haben Sie die Möglichkeit an
Schulungen teilzunehmen und sich mit
anderen Familienpaten auszutauschen.
Fahrtkostenerstattung sowie Versiche-
rungsschutz sind gewährleistet.

Für diese schöne Aufgabe suchen wir
noch ehrenamtliche MitarbeiterInnen!

Ansprechpartnerin:
Barbara Ziegler
Tel.: 0911 / 929 7 17 - 13
e-Mail: ziegler@iska-nuernberg.de

FamilienpatInnen "rund um die Geburt"
Ein neues Angebot bei den Familienpatenschaften
von Barbara Ziegler

Der erste Besuch verläuft nicht immer so friedlich



Der Löwennachwuchs wird vorgestellt
Der Leo-Club "Hans Sachs" Nürnberg
von Nicole Müller und Monika Karl
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Wie wir schon in der letzten Ausgabe
der "Tuwas" berichten, ist der Lions
Club heute unter dem Motto "We
serve" in 205 Ländern der Welt eh-
renamtlich tätig. Aber nicht nur das.
Es gibt auch eine Jugendorganisation
der Lions, die Leos. Durch diese erhält
auch der Löwennachwuchs zwischen
16 und 30 Jahren die Möglichkeit,
überall dort zu helfen, wo Hilfe ge-
braucht wird. Wie vielen jungen Men-
schen das ehrenamtliche Engage-
ment am Herzen liegt, wird schon
alleine daran deutlich, dass bereits
im Jahr der Gründung des ersten Leo
Clubs in den USA, 1957, weltweit 200
weitere Leo Clubs gegründet wurden.

Heute engagieren sich über 143.000
Jugendliche in rund 5.800 Leo Clubs in
139 Ländern der Welt. Auch in Deutsch-
land gibt es schon über 3.000 kleine
Löwen, die zu einem der 176 deutschen
Leo Clubs gehören.

So haben es sich auch die 25 Mitglieder
des Nürnberger Leo Clubs "Hans Sachs"
zur Aufgabe gemacht, benachteiligte
Menschen, egal ob jung oder alt, durch
verschiedene Aktivitäten zu unterstützen
und ihnen eine Freude zu bereiten.

Der Club trifft sich alle zwei Wochen,
um in gemütlicher Umgebung Ideen für
neue "Activities" auszutauschen und
ihre Durchführung zu planen. Ina Za-
charias, die derzeitige Präsidentin des
Leo Club Hans Sachs, kann dabei von
einer Vielzahl von Projekten berichten.

Das größte und langfristigste Projekt ist
wohl die Zusammenarbeit mit dem "Bil-
dungszentrum für Blinde und Sehbehin-
derte Nürnberg" (BBS). Die Leos organi-
sieren dabei regelmäßig Unterneh-
mungen mit den Schülern des BBS und
ermöglichen den Kindern ganz neue,
besondere Erfahrungen.

So organisierten einige taucherfahrene
Leos im Frühling diesen Jahres einen
Tauchschnupperkurs für 15 blinde Schü-
ler, und ließen sie, unterstützt von einer
Tauchlehrerin und zwei Tauchassisten-
ten, in die Unterwasserwelt des
Schwimmbads des BSS abtauchen. Das
Projekt stieß dabei auf so großen An-
klang, dass diesen November erneut
eine kleine Gruppe von Schülern die
Möglichkeit bekommen wird, am Blin-
dentauchen teilzunehmen.

Die Leos unterstützen das BBS aber
nicht nur durch diese Aktionen und Un-
ternehmungen, wie dem Einkaufsbum-
mel mit sehbehinderten Schülern, son-
dern auch finanziell mit dem Erlös aus
verschiedenen Leo Projekten, wie dem
Glühweinstand in der Nürnberger In-
nenstadt. Glühweinfans finden den
Stand am 21. November in der Pfannen-
schmiedgasse gegenüber vom Kaufhof
von 10 bis 17 Uhr.

Bei vielen Projekten arbeiten die Leos
mit den örtlichen Lions Clubs zusam-
men. Jedes Jahr gibt es zum Beispiel
den Lions-Leo Service-Day, an dem alle
Leo und Lions Clubs in Deutschland an

einem festgelegten Tag
in ihrer Stadt Aktionen
mit einem bundesweit
bestimmten, gemein-
samen Spendenziel
durchführen. In diesem
Jahr haben die Leos
dabei beispielsweise
den Rosenverkauf zum
Muttertag in der Fürther
Innenstadt organisiert.
Der Erlös kam dem Bun-

desverband der Jugendkunstschulen
und kulturpädagogischen Einrichtungen
e.V. (bjke) zu Gute, einem Verein, der
die Kinder- und Jugendkunstschulland-
schaft in Bund, Ländern und Gemeinden
sowohl fördern als auch unterstützen
soll. 2010 wird mit dem Lions-Leo Ser-
vice-Day am 15. Mai "Off Road Kids e.V."
unterstützt, eine Organisation, die Kin-
dern und Jugendlichen die Rückkehr
von der Straße in ein geregeltes Leben
ermöglicht.

Viel Aufmerksamkeit in den Medien
erhielt in den letzten Jahren auch der
"Sternchenmarkt für Engelchen". Dieser
wird vom Lions-Club Lug-ins-Land or-
ganisiert und findet in der Vorweih-
nachtszeit im Innenhof des Nürnberger
Rathauses statt. In der Durchführung
erhält der Club dabei Unterstützung
vom Leo Club und von vielen anderen
Lions Clubs aus Nürnberg. Zum Stern-
chenmarkt werden über das Sozialamt
der Stadt Nürnberg Kinder aus sozial
benachteiligten Familien eingeladen,
die einen Nürnberg-Pass besitzen. Mit
der Einladung erhalten die Kinder Stern-
chen aus Papier, die sie auf dem Markt
in allerhand Weihnachtliches eintau-
schen können. Von Drei im Weckla bis
hin zu Weihnachtsgeschenken gibt es
alles, was zu einem richtigen Weih-
nachtsmarktbesuch dazu gehört. Der
Leo Club bringt auf dem Sternchenmarkt
mit Märchenzelt und Kinderpunsch die
Kinderaugen zum Leuchten.

Wenn Sie den Sternchenmarkt durch
eine Spende unterstützen möchten –
gesucht werden insbesondere Neuwa-
ren (Spiele etc.), die die Kinder zum
Tausch gegen ihren großen Geschenk-
stern bekommen –, oder bei Fragen zu
den vielfältigen Projekten des Clubs,
wird Ihnen die Präsidentin, Frau Ina
Zacharias, gerne weiterhelfen.

e-Mail: izacharias@gmx.deTauchschnupperkurs mit den Schülern des BBS
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Der Bürgerverein Gostenhof, Kleinweiden-
mühle, Muggenhof und Doos Nürnberg e.V.
von Gertraud Ebbert, 1. Vorsitzende

Vor bereits mehr als 125 Jahren wurde
unser Verein ins Leben gerufen, um
die Interessen der Stadtteilbewohner
gegenüber der Stadt Nürnberg und
anderen Organistaionen zu vertreten.

Der Ursprung lag in Gostenhof, später
kamen die Stadtteile Kleinweidenmühle
und Muggenhof/Doos dazu.
Unser Bürgerverein ist stolz auf seine
langjährige Tradition (der drittälteste
von nunmehr 33 Nürnberger Bürger-
und Vorstadtvereinen) und das Motto
"Tu was" haben wir seit Gründerzeiten
verinnerlicht.

Besonders hervorzuheben ist, dass alle
Mitglieder auf ehrenamtlicher Basis
arbeiten, d.h., auch wenn der Zeitauf-
wand bisweilen erheblich ist, so bleibt
das hohe Engagement immer unent-
geltlich, so z.B auch bei der Teilnahme
an jährlich drei Oberbürgermeisterrun-
den, in deren Rahmen unter Mitwirkung
von städtischen Referenten und Rats-
mitgliedern stadtteilspezifische Anre-
gungen und Probleme erörtert und ge-
löst werden.

Auch auf Bürgerversammlungen und
im Stadtrat sind wir regelmäßig präsent,
um die Stadtteilinteressen zu vertreten.
Selbst wenn der Einsatz unseres Vereins
und seiner Mitglieder finanziell nicht
honoriert wird, so bereitet es uns doch
Freude, für und mit anderen für gemein-
same Ziele aktiv zu werden.

Im Folgenden möchten wir Ihnen einen
kleinen Einblick in unsere Zielsetzung
geben:

Erreichen einer besseren Lebens-
qualität in den Stadtteilen,
Kindergärten, Kinderhorten und
bei den Senioren/innen.
Der Umweltschutz, die Kulturpflege
und der Denkmalschutz,
regelmässige kulturelle und ge-
schichtliche Vorträge,
gesellschaftliche Zusammenkünfte.

Wir versuchen alles zu tun, damit sich
die BewohnerInnen in unserem Vereins-
gebiet wohl fühlen und gern hier woh-
nen. Deshalb gibt es einen regelmäßi-

gen Austausch mit VertreterInnen von
Kindergärten, Kindertagesstätten, Schu-
len, dem Aktivspielplatz, den städt. So-
zialarbeiterInnen, VertreterInnen der
Kirchen etc. Dies gilt natürlich auch für
die Vorbereitung und Durchführung der
Stadtteilfeste.
Vor einigen Jahren, als z.B. neue Bäume
im Rosenaupark gepflanzt werden
sollten, haben wir die Aktion mit unseren
Mitgliedern entsprechend unterstützt
(siehe Foto).

Außerdem informieren wir regelmäßig
in unserem Mitteilungsblatt, auch über
die Geschichte dieser Stadtteile. Ge-
schichtliche Führungen ergänzen diese
Informationen. Ein ganz besonderes
Anliegen ist uns die Verbesserung der
Verkehrssituation, damit das Wohnen
erträglich bleibt. Leider sind wir diesbe-
züglich in Gostenhof etc. immer noch
weit davon entfernt, ideal zu sein.

Selbstverständlich ist unser Bürgerverein
parteipolitisch und konfessionell unab-
hängig und Bürger und Bürgerinnen
aller Nationen können bei uns Mitglied
werden, auch Firmen und Institutionen.
Neue Mitglieder sind uns jederzeit herz-
lich willkommen.

Unsere Jahresmindestbeiträge:
Euro 11.- Einzelmitgliedschaft
Euro 13.- für Familien und
Euro 15.- für Firmen und Institutionen

Gertraud Ebbert, 1. Vorsitzende,
Telefon: 0911 / 262 021               
Ernst Scheffler, 2. Vorsitzender,
Telefon: 0911 / 379 264

Baumpflanzaktion in Zusammenarbeit mit dem Bund Naturschutz in der Rosenau



Schon bei den ersten Worten des
Redners ist mir klar: Dies wird eine
Show. Und ein bisschen auch ein wis-
senschaftlicher Vortrag. Heinz Bude
ist Soziologe, und heute gewährt er
uns Einblick in die Zukunft der Gesell-
schaft.

Er wird uns erklären, ob wir mit unserem
ehrenamtlichen Engagement für die
Gesellschaft etwas sinnvolles bewirken
und beginnt seine Rede mit einem
Tusch: "Meine Damen und Herren, ich
muss sie enttäuschen, die Mitte unserer
Gesellschaft gibt es nicht mehr!"
Seine Thesen tragen die Überschrift
"Spaltung durch Wachstum".

Nur hoch qualifiziertes Personal ge-
sucht!

Wer in den Zukunftsbranchen – dazu
gehören für Bude Werkzeugmaschinen-
bau,  Wissensindustrie und Biotechno-
logie – Karriere machen will, braucht
neben hohen Bildungsabschlüssen si-
chere Fremdsprachenkenntnisse, muss
überdurchschnittlich leistungswillig und
flexibel sein sowie über ausreichend
Berufserfahrung verfügen. Aber auch
im schlecht bezahlten Dienstleistungs-

bereich steigen die Anforderungen.
Müllmänner sollen gleichzeitig Ent-
sorgungsberater sein, Schulhaus-
meister sollen eine gefahrfreie Pause
sicherstellen, Busfahrer sollen bei
Auseinandersetzungen unter den
Passagieren mutig eingreifen und die
Sachbearbeiterinnen in städtischen
Ämtern empörte Kunden beruhigen.
Kein Job ohne den einschlägigen
Nachweis von Schlüsselqualifikationen.

Wer am falschen Ort ist hat Pech
gehabt!

Bude spricht von "variabler Geo-
graphie der Wertschöpfungskette"
und meint damit den Unterschied in
der Verfügbarkeit von bezahlter, guter
Arbeit. Wer in Regionen wie Nürnberg

und Fürth wohnt, in denen der Struktur-
wandel zuschlägt, muss viel bieten, um
zuhause einen Arbeitsplatz zu bekom-
men. Anders sieht es zwischen Ulm
und Biberach aus. Dort gibt es weiterhin
Vollbeschäftigung.

Bildung grenzt aus!

Bildung hilft nur denen, die an ihr par-
tizipieren, meint Bude. D.h.: Je mehr
Abiturienten es gibt, desto schwieriger
wird es für Hauptschüler einen Ausbil-
dungsplatz zu finden. Ob junge Erwach-
sene eine Chance auf dem Arbeitsmarkt
haben, entscheidet sich oft in der
Grundschule. In Stadtteilen, in denen
viele Familien mit Migrationshintergrund
wohnen, wirkt sich die schlechte Aus-
stattung staatlicher Grundschulen des-
halb verheerend aus. Diejenigen, die
schon in der Schule den Anschluss an
den Bildungszug verpassen, haben in
der postmodernen, nachindustriellen
Gesellschaft keinen Platz mehr.

All das führt zur Spaltung der Gesell-
schaft, wo auf der einen Seite die "eini-
germaßen gut Ausgebildeten" und auf
der anderen die "Überflüssigen" oder,
soziologisch gesprochen, die Exkludierten

(die Ausgeschlossenen – d. Red.) stehen.
Denn Bude geht davon aus, dass dieje-
nigen, die nicht die notwendigen Res-
sourcen mitbringen, keine Chance ha-
ben, integriert zu werden. Im Gegenteil,
sie werden ausgeschlossen.

Die Politik der Aktivierung, umgesetzt
durch Arbeitsagentur und die lokalen
"Argen", kann keinen Erfolg haben.
Denn wo soll der durch Bewerbungs-
trainings aktivierte unqualifizierte Hilfs-
arbeiter einen Job bekommen, der ihm
ermöglicht, sich selbst oder seine Fami-
lie angemessen zu ernähren? (d.h. ohne
ergänzendes Hartz IV)

Langsam macht sich im Publikum Un-
ruhe breit. Ist noch irgendwas zu retten?
Wo übertreibt der Redner? Und wo ist
er näher an der Realität als wir zu sehen
bereit sind? Dem Publikum wird klar,
dass viele von Heinz Budes Schlussfol-
gerungen nicht von der Hand zu weisen
sind.

Zum Ende seiner Rede mildert Bude
das Entsetzen mit dem rettenden
Schlusswort:
Wer helfen will, soll Aktivitäten entwick-
eln, bei denen nicht Zertifikate und Qua-
lifikationen, sondern Menschen und ihre
Strategien im Mittelpunkt stehen.

Angesichts des beschriebenen Szena-
rios wird jedoch klar, dass Bürgerschaft-
liches Engagement gerade jetzt unver-
zichtbar ist. Gefragt sind alle, die sich
sozial, kulturell und ökologisch enga-
gieren und die für sich und andere Ver-
antwortung übernehmen. Bude ruft vor
allem zur politischen Mitgestaltung auf.
Es gilt dafür zu sorgen, dass der Staat
seine Gemeinwohlverantwortung nicht
vernachlässigt und gerade für diejeni-
gen eintritt, die "überflüssig" geworden
sind.

Budes Tagungsbeitrag online unter:
http://www.soziale-kooperation.de
/index/115924
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Wo ist die Mitte?
Eine Begegnung mit der Spaltung der Gesellschaft
von Birgit Kretz, Mitarbeiterin im ZAB-Süd

Prof. Dr. Heinz Bude bei seiner Rede auf der
Fachtagung: "Neue Verbindungen schaffen,
Corporate Citizenship aus Sicht von Gemein-
nützigen, Mittlern und Verwaltung" im Roten
Rathaus von Berlin



Das ist Max! Im Tierschutzhaus  Fürth
frisst der achtjährige Ziegenbock sein
Gnadenbrot, oder auch mal zwei Bro-
te, denn er bringt stattliche 70 Kilo
auf die Waage. Max kam 2007 in
das Tierheim in der Stadelner Hard
und ist als Ziege eher eine Aus-
nahme unter den dort lebenden Tie-
ren. Aber als vor zwei Jahren die
Ziegen seiner Herde verkauft
wurden, war Max "übrig" und da
nahmen ihn die Fürther Tierschützer
bei sich auf.

Das Tierschutzhaus

Das Tierschutzhaus in Fürth gibt es seit
1991. Ziel des Vereins ist es, herrenlosen
Haustieren eine artgerechte Unterkunft
zu bieten und ein neues Zuhause für
die Tiere zu finden. Die Einrichtung war
ursprünglich für Katzen und Nager ge-
dacht, ist inzwischen aber auch Heimat
für viele andere Tierarten.

So sind derzeit 60 Katzen, 30 Kanin-
chen, Meerschweinchen, Hamster,
Nymphensittiche, zwei Schildkröten und

zwei Schweine im Tierheim unter-
gebracht. Der Verein finanziert sich über
Mitgliedsbeiträge und Spenden. Zusätz-
lich tragen Flohmärkte, Tombolas und
Infostände bei Veranstaltungen wie
dem Fürther Grafflmarkt zur Aufbesse-
rung der Vereinskasse bei.
Auch können Tierfreunde Patenschaften
für nicht vermittelbare Tiere übernehmen
und so das Tierschutzhaus finanziell
unterstützen.

Die freiwilligen Helfer

Zusammen mit den hauptberuflichen
Mitarbeitern kümmern sich 15 Freiwillige
um das Wohl der Tiere, organisieren
die Flohmärkte, backen Kuchen für den
Tag der offenen Tür, helfen mit beim
Sommerfest und der Weihnachtsfeier.
20 bis 70 Jahre alt sind die überwiegend
weiblichen Helfer und etliche sind schon
seit Vereinsgründung für die Tiere da.

Aktiv mit Kindern

Besonders kreativ ist das Tierschutzhaus
wenn es darum geht, Kinder an Themen
des Tierschutzes und der Tierhaltung
heran zu führen. So wurde 2008 mit
großem Erfolg die Aktion "Tierführer-
schein für Kinder" durchgeführt. 40 Kin-
dern wurde nach bestandenem Ab-
schlusstest der "Tierführerschein" für
Katzen, Kaninchen oder Meerschwein-
chen überreicht.

Vorher wurde theoretisches Wissen ver-
mittelt, aber es wurde auch viel gestrei-
chelt und natürlich praktisch gearbeitet.

Dass Tierhaltung eben nicht nur aus
streicheln besteht, sondern auch das
Katzenklo regelmäßig gereinigt werden
muss, wissen die jungen Tierfreunde
jetzt aus eigener Erfahrung.

Die Tiervermittlung

Zu den wichtigsten Aufgaben der Tier-
schützer gehört die Vermittlung von
Tieren an geeignete Halter. Für über 130
Heimbewohner konnte im letzten Jahr
ein neues Zuhause gefunden werden
und es ist immer wieder eine schöne
Motivation für alle Mitarbeiter, wenn
eine ausgesetzte Katze an liebevolle
und verantwortungsbewusste Tierfreun-
de übergeben werden kann.
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Max, allein unter Katzen
Das Tierschutzhaus Stadt und Land Fürth e.V.
von Thomas Henrich

Freiwillige Helferin mit "Katze auf
Wohnungssuche"

Wenn Sie das Tierschutzhaus unterstützen möchten,
durch  Mitgliedschaft im Verein, Tierpatenschaften,
mit Spenden oder durch Mitarbeit, dann setzen Sie
sich mit Frau Michaela Pfaff in Verbindung.

Telefon: 0911 / 765 9112
eMail: tsh@nefkom.net
Internet: www.tsh-fuerth.de
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Porträt Bernd Arnold
Mitarbeiter im Projekt "Aktion zusammen wachsen"
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Im Mai 2009 erhielt das ZAB die Be-
willigung für die Regionale Service-
stelle Nürnberg der "Aktion zu-
sammen wachsen". Dieses Projekt
vernetzt und unterstützt Bildungs-
patenschaften im Bereich der Inte-
gration. Im Juni begann ich meine
Tätigkeit beim ZAB als Projektmitar-
beiter für die "Aktion zusammen
wachsen".

Projekte, Projekte ...

Aufgewachsen in Gostenhof, war ich
nach dem Studium als Politikwissen-
schaftler in Kultur und Bildung tätig. An
der Uni Erlangen im Forschungsprojekt
untersuchte ich die schweizerische
Direkte Demokratie.

Im Kulturladen Gartenstadt wirkte ich
bei der Geschichtswerkstatt mit, leitete
die Gruppe Kreative Stellensuche, den
Seniorengesprächskreis, Lesekreis und
arrangierte eine Gedichtwerkstatt. Im
Bildungszentrum war ich am Projekt-
management des Südpunkts beteiligt
und bei der Noris-Arbeit am Südstadt-
forum Service und Soziales. Freiberuflich
leite ich Kurse am Bildungszentrum
(BZ) in Politik und Philosophie. Ein ei-
genes Projekt ist der Philosophische
Stadtrundgang bei den Stadtverführun-
gen, der Philosophie in Stadtbild und
Geschichte Nürnbergs von Sokrates bis
Simone de Beauvoir betrachtet.

Bürgerschaftliches Engagement

Dass ich beim ZAB hauptberuflich mit-
arbeite, freut mich besonders, weil ich
nach langjährigem ehrenamtlichen En-
gagement in Jugendarbeit, Kirche, Po-
litik und sozialen Bewegungen den Per-

spektivenwechsel zur professionellen
Arbeit mit Freiwilligen erfahre. Ich freue
mich sehr darüber, den Aktiven Bürge-
rinnen und Bürgern in Gesprächen und
Kooperationen zu begegnen. Ehrenamt
und Freiwilligenarbeit umfassen ver-
schiedene Dimensionen. Besonders
interessant finde ich das Teilnehmen,
Teilhaben und Teilgeben an den öffent-
lichen Dingen, weshalb ich den Aus-
druck "Bürgerschaftliches Engagement"
gerne verwende.

"Aktion zusammen wachsen"

Die "Aktion zusammen wachsen" wurde
von der Beauftragten der Bundesregie-
rung für Migration, Flüchtlinge und Inte-
gration, Staatsministerin Maria Böhmer,
ins Leben gerufen, um Bildungspaten-
schaften zu stärken und Integration zu
fördern.
Die regionale Servicestelle hat die Auf-
gaben, bestehende Patenprojekte zu

vernetzen und durch Fortbildungen wei-
ter zu qualifizieren sowie neue Paten-
schaften anzuregen. In Nürnberg kon-
zentrieren wir uns auf die Zeit der frühen
Kindheit bis zum Ende der Grundschule.

Für diese Aufgaben wollen wir auch
MigrantInnen gewinnen und mit Mi-
grantenorganisationen zusammen ar-
beiten. Ich erlebe im ZAB eine "Willkom-
menskultur", die Menschen mit Zuwan-
derungsgeschichte ansprechen kann.

Die interkulturelle Öffnung wird unter
anderem mit interkulturellen Trainings
weiter entwickelt.

Beim Aktionstag Bildungspatenschaften
am 10. Oktober im Nürnberger Rathaus
präsentierten sich acht Patenprojekte
aus Nürnberg, Fürth, dem Landkreis
Fürth und aus Ansbach. Auch ZAB-
Freiwillige von "Große für Kleine" und
der Grundschule sowie die Fürther Bil-
dungspaten waren dabei.

Dank an alle Mitwirkenden! So ergaben
sich Kontakte und Gespräche mit Ver-
treterinnen des Ausländerbeirates Nürn-
berg, des Integrationsbeirates Fürth
sowie mehreren Migrantenvereinen.
Die türkische Generalkonsulin Ece Öz-
türk Cil erklärte ihre Unterstüzung für
ehrenamtliche Patenprojekte.

Kontakt:
Dr. Bernd Arnold
Tel.: 0911 / 217 4783
eMail: arnold@iska-nuernberg.de
Internet: www.aktion-zusammen-
wachsen.de/nuernberg


